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Ein schwerer britischer Kreuzer vernichtet
Torpedierung durch den Sieger von Seapa Flow Kapitänleutnant Prien

Das entlarvte England
In der ganzen Welt wächst gegenwärtig die Opposition

gegen England . An diesem Tatbestand kommen auch die
britischen Kriegshetzer nicht mehr vorbei . Sie befinden sich
nicht nur militärisch und wirtschaftlich, sondern auch poli¬
tisch und , genauer gesagt, moralisch in einer äußerst be¬
drängten Lage, die mit bloßen Rundfunkreden , wie etwa
der letzten Chamberlains , nicht mehr gemeistert werden
kann. So greifen sie nach verzweifelten Mitteln , um im
letzten Augenblick wieder den scharfen deutschen Zugriff zu
lockern. Nach den verschiedenen Attentats - und Terror¬
akten, die fehlschlugen , soll im Unterhaus jetzt die neue
«Blockade gegen Deutschland" offiziell bekanntgegeben wer¬
den, die von dem englischen Kabinett unter dem Eindruck
der schweren Verluste schon in den letzten Tagen beschlossen
wurde . Man wird in London also die totale Sperre gegenalle deutschen Exportwaren verhängen , ganz gleich auf
welchen Schiffen oder nach welchem Bestimmungsort sie ver¬
brachtet werden . Man wird sich auch in Zukunft nicht daran
kehren, ob diese Waren durch Kauf rechtmäßig in den Be¬
sitz der Angehörigen neutraler Staaten übergingen . Allein
das Ursprungszeugnis entscheidet darüber , ob sie beschlag¬
nahmt werden oder nicht. Alle anderen Rechte werden zu¬
gunsten des einzigen in London noch geltenden Rechtes der
totalen Seeräuberei außer Kraft gesetzt.

Wie fürchterlich stark die Depression ist , die gegenwärtig
die führende Schicht des britischen Volkes ergriffen hat,
läßt sich aus dieser neuen Blockade rohung un¬
schwer erkennen. Daß eine deutsche Antwort darauf er¬
folge» wird , gilt selbst in London als unvermeidbar . In¬
zwischen haben aber auch die Neutralen erkannt , daß jetzt
Lhamberlain persönlich eineEewaltdiktatur über
den gesamte » internationalen Handel er¬
richten will . So wurde eine Protestwelle ausgelöst , an der
sich Japan . Italien , Spanien , Schweden und viele andere
neutrale Staaten beteiligt haben . Weitere scharfe Proteste
dürften unmittelbar nach der Verlautbarung der neuen bri¬
tischen Blockademaßm̂ , . on im Unterhaus zu erwarten sein.
Auch in USA . sieht man sich mit steigendem Mißbehagen
einer Entwicklung gegenüber , die den ursprünglichen eng¬
lischen Veruhigungsmanövern in Washington kaum mehr
entspricht. Aber das für England Unangenehmste ist doch
an dieser Entwicklung, daß sie keineswegs nur als unver¬
meidliche Begleitmusik zu den brutalen Unterdrückungs-
Maßnahmen in London angesehen werden kann, über die
man von der sicheren Insel aus nicht viele Morte zu machen
braucht . Mit diesen Zeiten wirkungsloser Verlegenheits¬
proteste ist es schon in der 13 . Kriegswoche endgültig vor¬
bei . Die jetzt protestierenden Mächte beabsichtigen nach
ihren eigenen Aussagen aus der Ablehnung ihrer War¬
nungsschritte durch London Folgerungen zu ziehen. Sie
denken nicht entfernt daran , sich stillschweigend oder achsel¬
zuckend dem in das betrügerische Eoldpapier einer neuen
„europäischen Ordnung " eingewickelten Diktat der Herren
Chamberlain und Churchill zu unterwerfen . Sie werden
aller Voraussicht nach Gegenmaßnahmen treffen . Und es
ist bereits jetzt der Tao abzusehen, an dem dre neutralen
Schiffe den britischen Häsen noch ferner bleiben werden, als
es schon jetzt der Fall ist.

Unter solchen Umständen ist sehr zu bezweifeln, ob sich
London selbst in bezug auf seine neuen Blockademagnahmen
allzu großen Hoffnungen kingibt . Diese Aengsts auch vor

der eigenen Courage sprechen deutlich aus den Kriegs¬
prophezeiungen , die gerade in den letzten Tagen von ein¬
zelnen englischen Persönlichkeiten vorgebracht wurden . Als
Beispiel kann der düstere Artikel Lloyd Georges in dem
„Neuyork Journal American " betrachtet werden , der die
Nordsee praktisch bereits aus der Einslußzone der englischen
Flotte streicht . Aber auch in Frankreich sieht man die durch
Englands Schuld geschaffene Lage keineswegs rosig . Man
spekuliert mit äußerst zweifelhaften Möglichkeiten, wie den
angeblichen Auswirkungen der deutschen „Unterernährung ",von der man für die deutschen Frauen und Kinder rechtviele Lungenentzündungen und Grippeanfälle , nicht in die¬
sem Winter — o nein ! —, sondern vielleicht in dem nächstenoder übernächsten Winter erhofft . Erstaunlicherweise kommt
den Herren , die mit solchen Spekulationen aufwarten , die
tiefe Unmoral und Unmenschlichkeit solcher Gedanken gar
nicht ins Bewußtsein . Man hofft eben und hofft selbst aufTod und Teufel , weil man bessere Hoffnungen zur Beruhi¬
gung des eigenen schlechten Gewissens kaum mehr findet.

Mit weit besserem Recht als alle Engländer und Fran¬
zosen kann Deutschland aus solchen Symptomen die Berech¬
tigung zur Jnnehaltung des von ihm befolgten Abwehr¬
kampfes herleiten . Denn daran kann gar kein Zweifel sein,
daß diese krampfhaften Zuckungen des britischen Löwen
niemals eingetreten wären , wenn nicht die deutsche Krieg¬
führung eisern und unerbittlich die englische Herausforde¬
rung mit ihren harten und auf den Punkt treffenden Gegsn-
schlägen beantwortet hätte . Deshalb ist es sehr richtig, daßdie neutralen Mächte diesmal die englische Lage in einem
ganz anderen Lichte als im vorigen Weltkriege sehen . Auchdaiüals erhielt Enaland furchtbare . barte Sckiläae . Aber üe

Berlin , 28. Noo. Das Oberkommando der Wehrmachtgibt bekannt:
Ein britischer schwerer Kreuzer der London -Klasse ist

durch Kapitänleutnant Prien, den Sieger von Seapa
Flow , ostwärts der Shetland -Inseln torpediert und ver¬
nichtet worden.

Die schweren Kreuzer der London-Klasse gehören zu den
modernsten Einheiten der britischen Flotts . Sie sind in den
Jahren 1927 bis 1929 vom Stapel gelaufen und haben eine
Wasserverdrängung von 8730 bis 9900 Tonnen . IhreGeschwindigkeit ist mit 32,2 Knoten außerordentlich hoch.Die Bewaffnung der London -Klasse besteht aus acht 20,3-Zentimeter - und vier 4,7 -Zentimeter - Eeschlltzen. Die Flak¬armierung umfaßt vier 10,2 -Zentimeter - und vier 4-Zenti-meter- Eeschütze. Ferner hat dieser schwere Kreuzer -Typ achtTorpedo-Rohre in Vierlingsgruppen . Die Besatzung bestehtaus 680 Mann.

Der Wehrmachtsbericht
britischer Hilfskreuzer von deutschen Seestreitkräften ver¬

nichtet — Geringe Tätigkeit im Westen
Berlin, 28. Nov. Das Oberkommando der Wehrmacht!gibt bekannt:
8m Westen an einzelnen Stellen der Front geringeSpähtrupp- und Artillerietätigkeit.
Die Luftwaffe beschränkte sich infolge der Wetterlageauf Ausklärungstätigkeit in Grenznahe.
Deutsche Seestreitkräfte unter Führung von

Vizeadmiral Marschall haben beim Passiere« der nord¬
atlantischen Gewässer den Seeraum zwischen Far Oer und
Grönland aufgeklärt . Hierbei stellten sie in der Nähe von
Island den britischen Hilfskreuzer „Rawalpindi ", der nach
kurzem Gefecht vernichtet wurde. Es gelang trotz sofort ein-
setzender Nettungsmatznahmen, nur 26 Manu der Besatzung
des Hilfskreuzers zu bergen.

Deutschland beherrscht den Nordatlantik
Was das Seegefecht bei Island lehrt. — Reuter muß den

deutsche « Sieg zugeben . — Schon die dritte Salve satz
Berlin, 28 . Nov . Der heutige deutsche Wehrmachtsbericht kann

von einem überaus imponierenden Erfolg der deutschen Flotte

Helsinki, 28 . Nov . Als Antwort auf die Note des sowjetrussi-
schen Außenkommissars Molotow an den finnischen Gesandtenin Moskau wegen des Zwischenfalles an der finnisch -russischen
Grenze auf der Karelischen Landenge bat der finnische Gesandteeine Antwort überreicht , in der die finnische Regierung ihrer
Auffassung Ausdruck gibt , daß es sich vielleicht um einen
Unglücksfall in Verbindung mit angeblich auf sowjetrussischerSeite vorgenommenen Schießübungen handele . Die finnische
Regierung weist den sowjetrussischen Protest zurück und betont,
daß die von der sowjetrussischen Regierung festgestellte feind¬
selige Handlung gegen die Sowjetunion nicht von finnischerSeite ausgesührt worden ist . In der unmittelbaren Nähe der
Grenze befinde sich keine Artillerie , deren Schußweite bis über
die Grenze reichen würde . Anschließend erklärt sich die finnische
Regierung bereit , über den von Seiten der Sowjetunion gemach¬ten Vorschlag in dem Sinne zu beratschlagen , daß beiderseitsdie Truppen in eine gewisse Entfernung von der Grenze gebrarbtwerden.

blieben ausschließlich im Bereich des Militärischen . Poli¬
tisch zog man zu wenig den Nutzen daraus , der möglich ge¬wesen wäre , ja man versperrte sich sogar die Aussicht auf
noch größere Erfolge , wie beim Einsatz der deutschen U-Boote , durch falsche politische Rücksichten, die zum Endsiegnichts beitrugen . Heute geht auch hier die Entwicklung einenanderen Schritt . Das gesamte deutsche Volk handelt unterder Führung Adolf Hitlers als ein geschlossener und ein¬
heitlicher Organismus . Es weiß, was für jeden Deutschenund für die künftigen Geschlechter auf dem Spiele steht.Es hat in den letzten Jahren seine bittersten Erfahrungen
gerade an jenen englischen Methoden machen müssen , die
heute von neuem angewendet werden . So etwas vergüt
sich nicht . Diese Lehre wirkt nach.

im Nordatlantik berichten . Deutsche Kriegsschiffe haben dort
«ach kurzem Seegefecht den britischen Hilfskreuzer „Rawalpindi"
vernichtet . Wieder ist der englischen Seemacht ein harter Schlag >
zugesügt worden . Wer heute zur Unterstützung Englands nach
Britannien fährt , der fährt in den Tod . Die entschlossene Ein - i
satzbereitschaft der deutschen Flotte hat um England einen Ring
geschloffen , der für England verderbenbringend ist . Selbst die
Themse ist nicht mehr sicher. Die britische Flotte , die sich in j
ihren Schlupfwinkeln verborgen hält , wird selbst in ihren sicher-
sten Häfen von deutschen U-Vooten und deutschen Fliegern auf - i
gesucht und geschlagen . Aber auch dann , wenn tatsächlich ein
englisches Kriegsschiff sich einmal auf die hohe See hinauswagt , i
sind die deutschen Schiffe zur Stelle , um es sogleich zum Kampfe
zu stellen und zu vernichten.

Die Engländer haben sich unter dem Druck der Tatsache» ,nunmehr gezwungen gesehen, über den deutschen Seesieg tm !Nordatlantik einen Bericht , auszugeben , der immerhin auch für "
uns aufschlußreich und interessant ist, obgleich er natürlich --ein typisch englischer Bericht ist.

Die englische Meldung spricht davon , daß an dem Tage , als !
die deutschen Seestreitkräfte den englischen Hilfskreuzer '
„Rawalpindi " stellten , heftige Stürme im nördlichen Atlantik
herrschten. Am 23 . November um 15.30 Uhr habe der britische ^
Hilfskreuzer südwestlich von Island ein feindliches Schiff gesich- jtöt . Es ist bezeichnend, daß die Engländer selbst zugeben, daß
ihr Hilfskreuzer nun nicht etwa zum Kampf entschlossen war , »
sondern sich sogleich zur Flucht wandte . Dieser Fluchtversuch >
half aber der „Rawalpindi " nicht. Denn der englische Bericht
fährt fort , daß bereits die dritte Salve, die von dem , >
deutschen Kreuzer abgefeuert wurde , alle Lichter auf der
.Rawalpindi " zur Verloschüng brachte und den Munrtionsauf-
zug zertrümmerte . Die vierte Salve fegte die Kommandobrückeund den Funkraum über Bord und setzte zugleich den britischenHilfskreuzer in Brand . Nach 30 bis 40 Minuten war nach diesemenglischen Bericht der Kampf beendet und die „Rawalpindi " 1
vernichtet . Es ist bezeichnend , daß in dieser Schlachtschilderung,die vom Reuter -Büro ausgegeben wird , mit keinem Wort ver¬
sucht wird , zu behaupten , daß die „Rawalpindi " auf den deut¬
schen Schiffen auch nur einen einzigen Treffer erzielt hätte . t
Dagegen muß der englische Bericht am Schluß zugeben, daß die ^
deutschen Seestreitkräfte die überlebenden englischen Seele - te "
retteten und an Bord nahmen . j

Dieser Bericht ist eine treffende Illustration zu der Frage , Iwer die Nordsee und ihre Ausgänge beherrscht. Nicht Eng - ,kand mehr gebietet über die Wogen , es iftdie deutsche Flotte . ,

Moskau, 28. Nov . Der Moskauer Rundfunk verbreiteteeine -
Sondermeldung , worin der Inhalt der sowjetischen Antwort « rf fdie letzte finnische Note vom 27 . November bekannt gegeben jwurde . In der sowjetischen Note wird mitgeteilt , daß die Sow-
jetregierung infolge des Vorgehens ber finnischen Regierungsich gezwungen sehe , den zwischen der Sowjetunion und Finn - ,land seit 1932 bestehenden Nichtangriffspakt zu kündigen.

Die Note führt den Nachweis über die Entstehung des Zwi¬schenfalles bei Mainilla mit bis ins einzelne gehende Angaben.Die Weigerung der finnischen Regierung, ihre Truppen an der !Grenze zurückzuziehen, so heißt es in der Note weiter, und der >
Vorschlag, die Truppen auf beiden Seiten zurückzuziehen, lege !das feindselige Bestreben an den Tag, Leningrad unter einerAngriffsdrohung zu halten . Die gegenwärtige Situation seibereits eine ungleiche , da Leningrad von der finnischenGrenzenur 32 Kilometer entfernt liege, während auf der finnischenSeite kein wichtiges Zentrum innerhalb desselben Radius sichbefinde . Es brauche nicht gesagt zu werden , baß die Sowjet- .truppen nicht 25 Kilometer von der Grenze zurückgezogen wer¬den könnten , denn dann würden sie in den Vorstädten vonLeningrad selbst stehen, was absurd wäre vom Standpunkt derSicherung des Schutzes der Stadt . Der sowjetischeVorschlag,daß die finnischen Truppen um 25 Kilometer zurückgezogen wer¬den sollen, sei ein Mimmalvorschlag . Wenn er abgelehnt wer¬den würde , so bedeute dies , daß die finnische Regierung Lenin¬grad unter direkter Bedrohung durch ihre Truppen hakten wolle.Mit der Konzentration von einer großen Zahl von regulären s-Truppen an der Grenze begehe die finnische Regierung einenfeindseligen Akt , der unvereinbar sei mit dem Nichtangriffspakt,der zwischen beiden Staaten bestehe. Mit der Weigerung, ihre

Ausdehnung des sowjetisch -finnischen Konflikts
Rußland kündigt den finnischen Nichtangriffspakt

Eine Note der Sowjetregierung
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Truppen zurückzuziehen , .zeige die finnische Regierung , daß sie
gewillt ist , ihre gegenwärtige Position aufrecht zu erhalten
unter Nichtachtung der Bestimmungen des Pattes . Jedoch die
Sowjetunion könne einer Seite nicht gestatten , den Pakt nicht
«inzuhalten , während die andere Seite ihn einhalte . So er¬
achte die Sowjetregierung es für nötig zu erklären , daß die
Sowjetunion vom gegenwärtigen Moment an sich nicht länger
durch die Bestimmungen des Paktes für gebunden halte.

Finnische Antwort an Moskau im Laufe des Mittwoch
Helsinki, 29 . Nov . Die finnische Regierung nahm am Diens¬

tagabend Stellung zur sowjetrussischen Note . Die finnische
Antwort wird am Mittwoch im Laufe des Tages Moskau
Überreicht werden.

Aeutzerfte Warnung an die finnische Regierung
Moskau , 29. Nov . Zn hiesigen Kreisen wird die Aufkün¬

digung des zwischen der Sowjetunion und Finnland seit 1932
bestehenden Nichtangriffspaktes als die äußerste Verschärfung
der gegenwärtigen Spannung in den Beziehungen zwischen der
Sowjetunion und Finnland betrachtet . Damit ist der letzte
Faktor in Fortfall gekommen, der eine weitere Verschärfung des
Konfliktes eventuell noch hätte verhüten können. Man ist hier
im allgemeinen nicht der Ansicht, daß die Aufkündigung des
Nichtangriffspaktes unbedingt bedeuten muß , daß der bewaff¬
nete Zusammenstoß sofort bevorsteht . Der gegenwärtige Schritt
der Sowjetregierung stellt vielmehr nach Ansicht hiesiger Kreise
eine äußerste Warnung an die Adresse der finnischen Regierung
dar , die auch im letzten noch denkbaren Moment erfolgt ist. Die
weitere Entwicklung hängt ganz von der Reaktion der Regie¬
rung in Helsinki ab.

Das Seegefecht bei Island
! Ein neuer Beweis für .Englands Schwäche

Berlin , 28. Nov . In seiner stetigen Sorge vor ll -Vost - und
Luftangriffen und in dem Wunsche , seine Flotte nach dem alten
Grundsatz der fleet in being zu schonen, hat sich England ge¬
zwungen gesehen , die Nordsee und die nordatlantischen See¬
gebiete der deutschen Seemacht freizugeben, die in diesen Ge¬
bieten nach eigenen Entschlüssen operiert . Das Seegefecht
beiIsland ist ein Zeichen für die Schwäche Englands , und
zwar weniger aus dem Grunde , weil ein englischer Hilfs¬
kreuzer versenkt wurde , der mit acht IS-Zentimeter -Eeschützen
armiert war , als deswegen, daß das Seegefecht in dieser Gegend
stattfand . Nachdem England nach dem Zeugnis von Lloyd George
die Nordsee schon geräumt hatte , zeigt sich seine Schwäche nun
auch im Nordatlantik.

Das Seegefecht fand in der Abenddämmerung bei schon schlech¬
tem Licht statt . Die deutsche Artillerie lag sofort am Ziel . Gleich
nach den ersten Treffern brachen Brände aus , die sich blitzschnell
über das ganze Schiff erstreckten . Der feindliche Hilfskreuzer war
in ein Flammenmeer gehüllt , mehrere Detonationen wurden be¬
obachtet. Offenbar waren die Munitionskammer « explodiert.
Sofort wurden die Rettungsaktionen eingeleitet und alles , was
an Ueberlebenden gesehen wurde , konnte geborgen werden . Es
waren insgesamt 26 Mann , der größte Teil der Besatzung ist mit
dem Schiff untergegangen.

Die gefangenen britischen Seeleute waren sämtlich Schotten.
Sie sagten aus , daß sie von dem Angriff völlig überrascht wur¬
den. Denn niemand hatte erwartet , in dieser Gegend auf deutsche
Eeestreitkräfte zu stoßen . Man hatte ihnen ' mmer wieder er¬
klärt : England beherrsche allein die Meere und kein Gegner
werde sich hier ihnen stellen. Sie hielten mit ihrer Empörung
über diese Täuschung nicht zurück.

Während die Engländer ihre eigenen Küsten nicht schützen
können und einen Teil ihrer Häfen sperren mußten , hat eine
aktive deutsche Kriegführung aller Welt gezeigt, was von dem
britischen Anspruch auf Seeherrschaft zu halten ist. Während
die englische Schlachtflotte in ihren Schlupfwinkeln bleibt , hat
die britische Admiralität es vorgezogen, neutrale Schiffe in die
Gefahrenzone hineinzuzerren . Die Schwäche der britischen Krieg¬
führung wird nunmehr auch in den neutralen Ländern erkannt,
die zunächst glaubten , sich einer nicht existierenden britischen See¬
herrschaft beugen zu müssen.

Borstotz des NSA .-Generals Johnson
»Englands Vlockadepolitik gleicht einem Gangster -Racket*

Neuyork, 28. Nov . 2n den Zeitungen des Scripps -Howard-
Konzerns vergleicht der bekannte General Johnson die
neuesten britischen Blockademaßnahmen mit einem amerikanischen
Gangster -Racket nach dem Muster Al Capones , der bekanntlich
Geschäftsleuten gegen erpresserische Abgaben Schutz vor der Aus-
räuberung durch seine eigenen Gangster-Banden zusicherte . John¬
son beklagte, daß man ihm jedesmal hitlerfreundliche Einstellung
vorwerfe , wenn er derartige Dinge schreibe . Tatsächlich sei er
«icht hitlerfreundlicher als der Rabbiner Wise, aber es werde
Zeit , proamerikanischer zu sein . Um Verwicklungen mit England
zu vermeiden , habe Amerika auf das Recht verzichtet, die Kriegs¬
zonen zu befahren . Es habe ferner das Waffenausfuhrverbot zu¬
gunsten Englands und Frankreichs aufgehoben , aber alles dies

.scheine den britischen Vettern noch nicht zu genügen . Wohl habe
^England das unbestrittene Recht, USA .-Schiffe anzuhalten , zu
durchsuchen und zu beschlagnahmen, wenn sie Banngut an Bord
Hätten . Aber es habe kein Recht, USA . - Schffe aufzubringen , nach
britischen Häfen zu geleiten , USA .-Post auszuräubern und zu
zensieren und die Weiterfahrt hinauszuzögern , bis die Reise kei¬
nen Gewinn mehr abwerfe . Auch sei England nicht berechtigt,
!»on USA .-Schiffen eine Vorkontrolle in den amerikanischen Hä¬
lfen zu verlangen . Englands Verhalten laufe aus eine indirekte
Blockierung der USA . -Häsen hinaus unter Androhung ungesetz¬
licher Maßnahmen im Weigerungsfälle . Englands Vlockadepolitik
Pelle keineswegs eine Vergeltung gegen einen Feind dar , son¬
der« ein Unrecht gegen Neutrale oder angeblich Neutrale , wie
die Vereinigten Staaten . Sie sei eine Art verhüllter Seeriiuberei,
gegen welche die anderen Neutralen protestierte «, die aber die
Bereinigten Staaten stillschweigend hinnähme « . Johnson fragte,
«b angenommen werden müsse, daß England jemals eine der¬
artige Verhöhnung gewagt hätte ohne die vorherige Versicherung,
Kaß Amerika nicht protestieren werde , ob ferner Amerika seinen
neuen Walter Page am Londoner Hof oder einen neuen Lansing
in Washington habe und ob dies nicht der Weg zum
Kriege sei.

Indische Kongretzpartei beschließt:
Keine Teilnahme am Krieg und keine Zusammenarbeit mit

britischen Behörden
Kairo , 28. Nov. Der Vorstand der indischen Kongreßpartei

hat eine Entschließung angenommen, wonach diese
größte indische Partei an ihre Anhänger die Parole ausgibt,
sich von der britische« Politik und dem von England geführten
Krieg abseits zu halten und nicht mit den britischen Behörden in
Indien zusammenzuarbeiten.

In der Entschließung wird weiter hervorgehoben , daß die Er¬
klärung der Unabhängigkeit Indiens und die Auf¬
stellung einer indischen Verfassung durch eine indische verfassung¬
gebende Versammlung von wesentlicher Bedeutung seien,

' um den
imperialistischen Schandfleck aus der britischen Politik zu löschen
und um den Kongreß in die Lage zu versetzen , die Möglichkeit
einer Zusammenarbeit mit Großbritannien überhaupt in Er¬
wägung zu ziehen.

Frankreich erteilt „Anweisungen"
Unverfrorene Befehle nach englischem Muster

Oslo , 28 . Nov . Die französische Gesandtschaft in Oslo hat an
norwegische Geschäftsleute und Schiffsreeder eine Mitteilung
über die „Kontrollmaßnahmen " der Westmächte gegenüber
Schiffen von und nach Deutschland oder Nachbarländer Deutsch¬
lands gesandt . In diesem Schreiben an die Neutralen heißt es,
Schiffe, die einen französischen oder englischen Kontrollhafen
nicht freiwillig anliefen , könnten zur Unter¬
suchung dorthin aufgebracht werden. Die beschlag¬
nahmten Waren oder der Betrag ihres Wertes blieben bis
Friedensschlutz „unter Aufsicht der französischen Behörden ".
Weiter wird in diesem Schriftstück verlangt , daß eventuell nicht
zu beschlagnahmende Waren nur von Schiffen übernommen
werden dürfen , dessen Abfahrtspapiere aus dem letzten neu¬
tralen Hafen vor dem 11. Dezember 1939 datiert sind . Den
norwegischen Exporteuren wird angeraten , sich Ursprungsurkun¬
den über ihre Exportwaren bei einem französischen oder eng¬
lischen Konsulat in dem Lande zu beschaffen , aus dem die Waren
qusgeführt werden . ( !)

*

Auch die französische Gesandtschaft in Budapest veröffentlicht
ähnliche Abweisungen wie in Norwegen an die ungarische»
Geschäftskreise über die Kontrollmaßnahmen zur See.

Daladier braucht neue Vollmacht
Kammer auf 3V . November einberufen

Paris , 28 . Nov . In dieser Woche sieht die Regierung Daladier
den entscheidenden Tag des Erlöschens der Regierungsvollmach¬
ten herannahen , den 30 . November . Für den 80 . November nun
hat Daladier überraschend plötzlich die Kammer und den Senat
einberufen . Vis zu diesem 30 . November hatte das Parlament,
damals noch in beträchtlicher Machtfülle , dem Regierungschef
die außerordentlichen Vollmachten gewährt . In der Zwischen¬
zeit ist Frankreich mit Notverordnungen überschwemmt worden
und das Parlament zu einem völligen Schattendasein herab¬
gesunken . Für einige wenige Tage nun witterten die Parlamen¬
tarier wieder Morgenluft , nämlich für die Zeit vom 30 . Novem¬
ber bis zum Wiederzusammentritt der Kammer , die zunächst von
Daladier immer wieder weiter hinausgeschoben werden sollte.
Diese Hoffnung der Abgeordneten ist nun aber mit der Fest¬
setzung des 30 . November als Sitzungsdatum enttäuscht. Die
Abgeordneten sind sich darüber klar , daß sie der Regierung
Daladier doch neue Vollmachten werden erteilen müssen . Ver¬
mutlich wird der Regierungschef sofort auf die Tribüne sprin¬
gen, eine seiner kurzen Ansprachen halten , das Land zur Einig¬
keit auffordern und blitzartig die Abstimmung für die Erlan¬
gung der Vollmachten verlangen . Den so überrumpelten Abge¬
ordneten wird nichts anderes übrig bleiben , als die Vollmachten
zu erteilen , aber es ist nicht ausgeschlossen , daß sie nähere
Erklärungen und eine politische Aussprache erzwingen.

Ablenkungsmanöver in London
Kein Mittel ist London dumm genug

Berlin , 28 . Nov . Die wirtschaftliche Propaganda der West¬
mächte versucht seit einigen Tagen wiedv- einmal , mit einer
neuen Idee einen Keil zwischen Deutschland und
die Neutralen zu treiben. Es wird nämlich behauptet,
daß Deutschland gegenwärtig das Ziel verfolge , den neutralen
Handel vollständig auf seinen Markt zu lenken und daß es
durch eine solche Bindung an die deutsche Sache die Neutralen
kompromittieren wolle. Als Mittel zur Erreichung dieses Zieles
versuche Deutschland, von den neutralen Ländern langfristige
Kredite zu erhalten , deren Rückzahlung erst im Falle eines
deutschen Sieges erfolgen solle.

Nachdem England jetzt einige Wochen lang offen seine Absicht
angekiindigt hat , Deutschland von den neutralen Märkten zu
verdrängen , und seinerseits als alleiniger Aufkäufer der jewei¬
ligen Ausfuhrwaren aufzutreten und nach Erlangung einer
solchen Monopolstellung besonders auch eine Regelung der Preis¬
verhältnisse im britischen Sinne zu erwirken , braucht man
wahrhaftig keine Besorgnisse zu haben , daß irgend ein neu¬
trales Land auf diese neueste britische Zwecklüge herein¬
fallen könnte. Es ist allein und ausschließlich Englands
Schuld, daß durch seine Methoden der Seekriegfiihrung eine
fortdauernd sich verschärfende und in ihren letzten Auswirkun¬
gen kaum abschätzbare Schädigung des Wirtschaftslebens der
neutralen Länder erwuchs, und diese Tatsache ist von den neu¬
tralen Staaten klar erkannt worden , was sich gerade in den
letzten Tagen in zahlreichen scharfen Protesten anläßlich der
neuen britischen Vlockadcermeiterung auf die deutschen Aus¬
fuhren äußerte . Man weiß in den neutralen Ländern auch
genau , daß England seinen Dominien eine Reihe von
Zusagen auf Abnahme der verschiedensten Waren und Erzeug¬
nisse geben mußte , um sie zum Eintritt in den Krieg zu
bewegen , und daß es deshalb in vielen Fällen gar nicht mehr
in der Lage ist . für manche Erzeugnisse auf den neutralen
Märkten die Rolle des natürlichen Abnehmers zu spielen. Auch
die zahlreichen Ankündigungen Preisdiktat arischer Ab¬

sichten. die sogar als eines' der wichtigsten Ziele des britisch¬
französischen Wirtschaftsbündnisses bekanntgegeben wurden,
haben ebenfalls nicht dazu beigetragen , bei den neutralen Län¬
dern eine besondere Neigung für eine Erweiterung des Han¬
delsverkehrs mit England zu wecken. Man weiß jetzt zu genau,
daß alle britischen Kaufabsichten nur einen vorübergehenden
Charakter haben , und am Ende doch nur zu schweren Wirt¬
schaftskrisen auf den neutralen Märkten führen müßten . Es
ist deshalb keineswegs verwunderlich , daß die Neutralen auf
die britischen Wünsche einer Einstellung ihres Wirt¬
schaftsverkehrs mit Deutschland nicht eingehen,
sondern im Hinblick auf dir Gegenwart und die Zukunft die
Erhaltung und Sicherung dieses großen und stetigen Absatz¬
marktes für wichtiger halten.

Diese ganzen englischen Märchen sind jedenfalls nicht geeiK-
net , bei den Neutralen Akngste und Befürchtungen über wirt¬
schaftliche Diktaturabsichten Deutschlands zu erwecken , sonder»
werden dort höchstens als wenig gelungene britische Ablenkungs¬
manöver zur Verdeckung der eigenen unerfreulichen Absichten
gewertet.

Lre wissen die Wahrheit , aber sie lugenh
Die deutschen Minen entsprechen den internationale»

Bedingungen
Berlin , 28 . Nov . Während die belgische Wochenzeitung „Tas»

fände" auf Grund einwandfreier Untersuchungen an etwa 3 0 aN
der belgischen Küste angeschwemmten britische»
Treibminen feststellte, daß diese Minen den Vorschriften der
Haager Konvention zuwiderlaufen , wonach sie automatisch bei«
Losreiben von der Verankerung unschädlich werden müßten , muß
der Flottensachverständige der „Times" selbst zugeben, daß
die deutschen Minen den völkerrechtlichen Vorschriften
entsprechen. An der Küste von Porkshire , so heißt es in der
„Times "

, sind deutche Minen angeschwemmt worden . Bei
der Ueberpriifung habe sich herausgestellt , daß alle diese Minen
den von dem internationalen Uebereinkommen festgelegte« Be¬
dingungen entsprochen haben . Sie find sämtlich, wie der Marine-
sachverständige der „Times " erklärt , mit einem Mechanismus
ausgerüstet , der sic unschädlich macht, sobald sie von der Ver¬
ankerung losgerissen werden . Die italienische Presse, die sich mit
diesem Eingeständnis der „Times " befaßt , bemerkt hierzu , um
so verwerflicher sei es, daß fast die ganze englische Presse sort-
fahre , Deutschland der Verletzung des für Minen geltenden
internationalen llebereinkommens zu beschuldigen.

„Ein gefährliches Thema-
Jtalienische Warnung an England

Rom , 28 . Nov . Die in englischen Blättern rm Zusammenhang
mit der Verschärfung der britischen Blockade erneut erschienene
Ankündigung der Möglichkeit einer Schließung der Dar¬
danellen , des Suez - Kanals und der Straße von
Gibraltar veranlaßt das „Giornale d 'Jtalia " zu der neuer¬
lichen Feststellung , daß es sich hierbei um ein äußerst gefähr-
liches Thema handele , das auch andere Völker, die heute nicht
am Kriege teilnehmen , veranlassen könnte, über den in der
Welt geschaffenen Zustand der Beherrschung, und Kontrolle von
Gebieten , Toren und Straßen , die für das internationale Lebe«
wesentlich seien , nachzudenken . Diese Völker hätten immer mehr
Grund , darüber nachzudenken , daß dieser Zustand bei ihre«
Lebensrechten und bei der Freiheit eines anständigen Seehan¬
dels nicht in alle Ewigkeit dauern könne.

Tapferkeit eines akgeschoffeuen deutschen Fliegers
Berlin , 28 . Nov. Aus englischen Schilderungen ergibt sich,

daß die hervorragende Tapferkeit eines über Frankreich abge¬
schossenen deutschen Fliegers , den Offizieren der britischen Luft¬
waffe Anerkennung abnötigt . Das deutsche Flugzeug , so heißt
es. sei von drei englischen Hurrican -Maschinen in ciu n Kampf
verwickelt worden , wobei einer seiner Motoren zerschossen
wurde . Als sich die Notwendigkeit zur sofortigen Landung ergab,
sprangen die zwei Kameraden des genannten Fliegers mit
Fallschirmen ab . Nur mit einem Motor täuschte der in der
Maschine zurückgebliebene Flugzeugführer völlige Kampfunfähig¬
keit vor , legte seine Maschine auf die Seite und stellte sich
tot , oder zumindest schwer verletzt . Als eine der englische«
Maschinen, die aus der nächsten Nähe von der Seite aus den
Flieger beobachtet hatte , an ihm vorbeigeflogen war , begann
er plötzlich wie rasend diese Maschine von hinten zu beschießen
und konnte sie auch zum Absturz bringen . Erst dann schickte
er sich zur Notlandung an.

2MV Ailsmrwer an unseren Hochschule«
Trotz des Krieges

Berlin , 28 . Nov. Mißtrauen gegenüber England und Ver¬
trauen gegenüber Deutschland, das ist die Situation , die auch in
unserem Hochschulleben deutlich wird . Trotz des Krieges Hai
nämlich das Studium des ausländischen Studententums an den
deutschen Hochschulen keinen Abbruch erlitten . Nach einer Ueber-
stcht der Reichsstudentenführung studieren gegenwärtig 1941 Aus¬
länder in Deutschland, darunter , abgesehen von England und
Frankreich, Angehörige aller Kulturnationen der Erde . Zahlen¬
mäßig das größte Kontingent stellen Bulgarien (832) , Norwegen
(142) , Griechenland (101) , Jugoslawien , Italien , China , die bal¬
tischen Länder , Skandinavien und USA . Die deutsche Wissenschaft'
übt gerade auch jetzt ihre Anziehungskraft auf das Ausland aus,
zugleich zeigt sich das große Vertrauen , das der deutsche Student
beim ausländischen Studenten besitzt.

Britischer 2500 -Tonnen -Dampfer gesunlen . Wie Reuter
aus Newport meldet , ist der britische Dampfer „llskmouth ",
2483 Tonnen , gesunken . Von der 25 Mann an Bord befind¬
lichen Mannschaft werden drei vermißt . Ein englisches
Fischerboot , 206 Tonnen , das als Vorpostenboot Dienst tat,
ist von einem deutschen U-Voot versenkt worden.

Drei englische FünfzentnerVomben auf dänischem Gebiet
gefunden . Ein Pächter fand aus seinem Felde in der Nähe
von Hoyer auf dänischem Gebiet etwa vier Kilometer von
der deutsch-dänischen Grenze drei nebeneinanderliegende
Löcher . Auf Veranlassung der Polizei nahmen mehrere
Sachverständige eine Untersuchung vor und fanden daber
drei 250 Kilogramm schwere Fliegerbomben , die in dem
weichen Boden nicht krepiert waren . Die Herkunft der Bom¬
ben konnte , wie der Polizeimeister in Tondern auf Anfrage
mitteilte , noch nicht ermittelt werden . Vermutlich handelt
es sich um englische Bomben . !
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Aus Stadt und Land
Altensteig , den 29 . November 1939.

Die Obsternte in unserem Kreis war gut
Kreisbaummart Scheerer berichtet über die Ernteergebnisse

Die Obsternte 1939 im Kreisgebiet Calw
Mir im allgemeinen als befriedigend bis gut bezeichnet
werden . Das Obst fand sehr guten Absatz , auch waren die
Preise zufriedenstellend für den Erzeuger wie für den Ver¬
braucher . Die Einstufung der einzelnen Obstarten und
Sorten nach Güteklassen, desgleichen die Bewertung hat
«ch als sehr nützlich erwiesen . Der Obstbauer hatte es in
der Hand , sein Obst durch entsprechende Behandlung und
Sortierung richtig zu verwerten ; desgleichen wurden die
Verbraucher über den Wert der einzelnen Sorten auf¬
geklärt.

Der Anfall an Kelterobst konnte den Bedarf bei weitem
nicht decken , da die Versorgung der Verwertungsindustrie
heuer im Vordergrund stand . Dagegen kann der Bedarf
au Tafelobst, hauptsächlich an Winteräpfeln , laufend ge¬
deckt werden . Um das Interesse für die Lagerung von
Winterobst bei den Erzeugern zu wecken, wurde für dieses
ein entsprechender Lagerzuschlag auf die Grundpreise zu¬
gebilligt.

Es mutzte festgestellt werden , - ah die Spätobst-
gebiete und besonders die Höhenlagen wiederum
am besten abgeschnitten haben ; so konnte dort mancher¬
orts eine Vollernte in Aepfeln verzeichnet werden . Vor¬
nehmlich waren es die spätblühenden Apfelsorten , wie
Trssetapfel , Löbel , Theuringer , Gewürzluiken , Bohnapfel,
welche sehr gute Erträge lieferten . In den Frühobst-
gebieten haben das Beerenübst sowie Frühzwetschgen, Rene¬
kloden und Pfirsiche eine gute Ernte gebracht , während die
Birnen im ganzen Kreisgebiet nur eine geringe Ernte
lieferten. Die Erfahrungen haben gelehrt , daß dort , wo
die Allgemeinpflege der Obstbäume in Ordnung ist, die
Erträge auch in weniger günstigen Jahren nicht ausblei-
ben , und Latz dort , wo sachgemäße Düngung sowie Schäd¬
lingsbekämpfung durchgeführt werden , die Widerstands¬
kraft der Bäume so gehoben wird , daß diese auch bei schlech¬
testem Vlütenwetter Vollernten zu bringen vermöge «.

Unsere Obstbäume find nun in das Stadium der Winter¬
liche eingetreten . Damit beginnt für den Obstbauer die
eigentliche Zeit zur Pflege seiner Obstanlagen . Zuerst
muß die sogenannte Entrümpelung durchgeführt werden,
alte, abgewirtschaftete Obstbäume sowie die vielen Baum-
kiiippel , welche draußen herumstehen , müssen jetzt entfernt
werden , damit das Holz während der Wintermonate aus¬
gearbeitet werden kann . Junge Obstpflanzungen müssen
vor Hasenfratz geschützt werden . Als billigstes und zuver¬
lässigstes Schutzmittel gilt der Drahtgürtel oder die Draht-
W . Das Einbinden der Bäume mit Stroh muh unter-
ileiben, weil dadurch die Bäume nur verweichlicht werden
Md, Frostschaden erleiden.

Zur Pflege der ertragfähigen Obstbäume gehört in
erster Linie das Auslichten der Baumkronen . Diese Pflege-
MtMahme gilt heute als die wichtigste zur Erreichung von
gesundem und widerstandsfähigem Fruchtholz und zur Ge¬
winnung hochwertigen Obstes . Während letztere Arbeiten
von den Daumbesitzern teilweise selbst durchgeführt werden
können , muß die Pflege der Jungbäume , wie Kronen¬
schnitt , desgleichen das Umpfropfen der Bäume sowie dir
Nachbehandlung umgepfropfter Bäume den Baumwarten
überlassen bleiben . Es darf jedoch mit diesen Pflegearbei¬
ten nicht bis ins Frühjahr hinein gewartet werden . Im
Frühjahr drängt sich alles zusammen, und dazu soll die
Winterspritzung der Obstbäume mit bewältigt werden . Es
säume deshalb niemand , mit der Pflege seiner Obstbäume
baldmöglichst zu beginnen ! Der Erfolg wird bestimmt
nicht ausbleiben.

Mensteiger Marktbericht vom 28 . Nov . Dem gestrigen
Vieh - und Schweinemarkt waren zugeführt : 24 Paar
Ochsen und Stiere , Preis pro Paar 1070—1340 RM ; 6 Kal-
binnen , Preis pro Stück 450—600 RM ; 4 Kühe , Preis pro Stück
885—540 RM . ; 5 St . Jungvieh , Preis pro Stück 196—430 RM . ;
88 Paar Milchschweine, Preis pro Paar 23—52 RM ., und
h Läufer , Preis pro Stück 39—63 RM . Der Handel beim
Rindvieh war sehr gering , bei den Schweinen mittelmäßig. —
bei Krämermarkt war von den Händlern sehr schwach
besucht , der Verkauf war teilweise nicht zufriedenstellend.

»

Mttlensweiler , 28 . Nov . (Von Auto an gef äh¬
ren .) Am Freitag wollte der 64 Jahre alte Ludwig
haug, der von seiner Arbeitsstätte kam , von der Haupt¬
straße in die Straße einbiegen , die von Aach nach Wittlens-
Ailer führt . Dabei wurde er von einem Kraftwagen an-
Sesahren . Er erlitt so schwere Verletzungen , daß er zwei
Ciunden später starb. Der Verstorbene hinterläßt sei¬
ner zweiten Frau ein kleines Kind.

Kniebis» 29 . Nov . (Nicht mehr Fremdenver-
Eehrsg em e i n de . ) Auf Antrag des Präsidenten des
Nijchsfremdenverkehrsverbandes hat der Badische Finanz-
M Wirtschaftsminister durch Verfügung vom 15 . Novem¬
ber 1939 u . a . auch die Gemeinde Kniebis gem . § 10 Abs. 2
des Gesetzes über den Reichsfremdenverkehrsverband wegen
*>cht mehr zutreffender Voraussetzungen zur Zugehörigkeit
"us der Liste der Fremdenverkehrsgemeinden gestrichen,
kr handelt sich nur um den badischen Kniebis.

Stuttgart , 28 . Nov. (Sieben Mineralwasser-
Brunnen .) Mancher wird überrascht sein zu hören , daß
es in Bad Cannstatt nicht weniger als sieben Brunnen gibt,
die heute wieder Mineralwasser spenden , nämlich der Kel¬
lerbrunnen in unmittelbarer Nähe der Fassung bei der
Buntweberei , der Erbsenbrunnen in der Marktstraße , der
Mllhlgassenbrunnen und die Brunnen an der Wilhelms-
brücke, in der Spreuergasse . bei der Stadtkirche und in der
Badergasse. Diese Brunnen sind ein augenscheinlicher
Beweis dafür , wie reich gesegnet an heilwirkenden Quell-
fchätzen gerade Bad Cannstatt ist.

Nürtingen » 28 . Nov. (Aufbaulehrgang . ) Am
Samstag fand in der Eauschule „Jungborn " die feierliche
Eröffnung des staatlichen Aufbaulehrgangs für künftige
Lehrer und Erzieher statt . Bei der Flaggenhisfung richtete
Kreisleiter Wähler an die 70 Jungen eine kurze Ansprache.
Oberstudiendirektor Knauer sprach über Sinn und Zweck
des Aufbaulehrgangs.

Mössingen, Kr . Tübingen , 28 . Nov. (Todesfall .) Alt¬
bürgermeister Karl Jaggy starb nach längerem Leiden im
Alter von 64 Jahren . Der Verstorbene hatte sich in seiner
30jährigen Amtstätigkeit als Bürgermeister große Ver¬
dienste um die Gemeinde erworben.

Gniebel , Kr . Tübingen , 28 . Nov . (Den Verletzun¬
gen erlegen .) Der 34 Jahre alte Hilfsarbeiter Eottlieb
Hagele aus Gniebel , Vater von zwei Kindern , verunglückte
vor 14 Tagen schwer. Er wurde von dem Getriebe eines
Baggers erfaßt und derart eingeklemmt, daß ihm zwei
Rippen eingedrückt wurden . Dieser Tage ist Gniebel nun
seinen Verletzungen im Freudenstädter Krankenhaus
erlegen.

Reutlingen , 28 . Nov. (Gemäldeausstellung .)
Am Sonntag wurde im oberen Saal des Reutlinger
Museums von Oberbürgermeister Dr . Dederer eine von der
Reichskammer der bildenden Künste, Kreis Reutlingen , ver¬
anstaltete Ausstellung von Gemälden Reutlinger bzw.
Metzinger Künstler eröffnet.

nsg . Ochsenhaufen , 28 . Nov. (Maiden - Lager .) Auf
prächtiger Höhenlage mit einer herrlichen Sicht auf ober-
schwäbisches Land ist in Ochsenhaufen ein stattliches Gebäude
für den weiblichen Arbeitsdienst erstellt worden . Dieser
Tage wurde das Lager seiner Bestimmung übergeben und
zwar im Rahmen der Flaggenhisfung , zu der etwa 30
Arbeitsmaiden angetreten wären . 2n einer Ansprache
überreichte Bürgermeister Standartenführer Deininger den
Schlüssel des Hauses der Bezirksführerin des Bezirks XII,
Pgn . Hammer.

Sulzbach-Murr , 28 . Nov. (Schadenfeuer .) Am Sonn¬
tag kurz nach Mitternacht stand die Scheune des Landwirts
Hermann Magenau im Weiler Lautern in Hellen Flammen.
Es gelang , das Vieh und einige Maschinen zu retten , da¬
gegen fielen die Heu- und Eetreidevorräte dem Feuer zum
Opfer . Die Scheune brannte völlig aus . Das Wohnhaus
wurde in Mitleidenschaft gezogen .Der Eebäudeschaden allein
wird auf etwa 18 000 RM . geschätzt.

Gerabronn , 28 . Nov . (Tödlicher Hufschlag .) Der
Milchfuhrmann Bräuninger aus Michelbach hatte sein
Pferd im Stall eines Gasthofs «- gestellt. Als er den Stall
wieder betrat , erschrak das sonst gutartige Pferd , schlug
aus und traf seinen Herrn am Kopf. Dem erlittenen
Schädelbruch erlag Bräuninger im Krankenhaus.

Tuttlingen , 28 . Nov. (Todesfall . ) Im Alter von 75
Jahren ist August Hilzinger zum „Eambrinus "

, der älteste
Wirt Tuttlingens , gestorben. Der Verstorbene hat vor
annähernd 50 Jahren die Wirtschaft zum „Eambrinus"
erbaut und seither selbst betrieben , er war auch einer der
Mitbegründer des Bezirkswirtsvereins.

Seitlingen , Kr . Tuttlingen , 28 . Nov. Am 16 . Juli wurde
in Seitingen der Grundstein des ersten HJ .-Heimes durch
Kreisleiter Huber gelegt . Zum Richtfest hatten sich außer
den Handwerkern auch Vertreter der Kreisleitung , die
Gemeiuderöte und die ganze Jugend eingefunden.

' Gaildorf , 28 . Nov. (Tödlicher Unfall .) Auf der
Siratze Hausen-Oberrot ereignete sich am Sonntagmittagein tödlicher Unglücksfall. Ein auf einem Milchlieferwagen
mitfahrender Fahrgast , der 28 Jahre alte Wilhelm Mcsser-
schmidt von Hohenhardtsweiler , sprang an der Wegegabel
nach Hohenhardtsweiler aus dem fahrenden Wagen und
war durch den Stur :; sofort tot.

Heidelberg, 28. Nov. (Für treuen Dienst .) Im
Rahmen einer Betriebsfeier , die am Sonntag in der Aulader Neuen Universität stattfand , erfolgte die Ueberreichungdes vom Führer gestifteten Treu -Dienst-Ehrenzeichens an
mehr als 300 Beamte und Angestellte der Hewelberqer
Stadtverwaltung.

Heppenheim (Bergstraße ) , 28 . Nov . (SauoeresPär-
ch e n .) Hier nahm man einen 30jährigen Reisenden un¬
feine 16jährige „Frau " fest, nachdem der Reisende als
Betrüger und die Frau als Fräulein festgestellt waren.

Freiburg , 28 . Nov. (Brandwunden .) Im StadtteilSt . Georgen geriet eine Bauhütte plötzlich in Brand . EinArbeiter wurde von den Flammen erfaßt und stürzte ausder Hütte . Ein hinzukommender Mann brachte die Flam¬men zum Ersticken : der Arbeiter hatte aber starke Brand¬wunden erlitten und mußte in schwer verletztem Zustandsin die Freiburger Klinik gebracht werden.

Gestorben
Effringen: Katharine Roller geb. Dengler, 71 I . a.
Herrenberg: Fritz Gerlach , 78 I . a. — Ernst Wevl,

Postschaffner , 64 I . a.

Reichsapothekerkammer tagte in Sreudenftadt
Freudenstadt , 28 . Nov . Zum drittenmale fanden sich die Apo¬

theker Eroßdeutschlands in Freudenstadt zu einer gemeinsamen
Tagung zusammen. An Ehrengästen konnte der Leiter der Reichs-
upothekerkammer, Reichsapothekerführer Albert Schmierer , den
Vertreter des Reichsministeriums des Innern , Ministerialrat
Dr . Erunewald, den Vertreter des Reichswirtschaftsministe¬
riums, Neg .-Rat Hoffmann , den Vertreter der Wehrmacht , Ober¬
feldapotheker Zabler, und den Vertreter der Reichsstelle Chemie,
von Jacobi, begrüßen . Neben wichtigen innerorganisatorischen
Fragen, die den Hauptteil der Tagung in Anspruch nahmen,
trat insbesondere die Besprechung üver die Bewirtschaftung und
Versorgungslage der Arzneistoffe während des Krieges in den
Vordergrund. Man stellte befriedigend fest, daß die Lage als
günstig bezeichnet werden darf. Die Qualität der Arzneistoffe
in den Apotheken erleidet in keiner Weise irgendeine Ein¬
schränkung und ist nach wie vor Friedensgüte. Eine besondere
Bedeutung erhielt die Tagung durch die Anwesenheit der neuen
Bezirksapothekerführer des Reichsgaues Danzig -Westpreußen
und des Warthegaues. Große Freude löste ein Begriißungstele-
gramm von Staatsminister Dr . Meißner aus . Die offizielle
Tagung wurde mit einer Weihestunde abgeschlossen . Nach einer
eindrucksvollen Totenehrung sprach der Leiter des Rasfenpoli-
Lischen Amtes der NSDAP ., Prof . Dr . Groß über die uns alle
bewegenden Tagesfragen. Dr . Groß gab einen geschichtlichen
Rückblick und ein Bild von den epochemachenden Ereignissen
im Reich vom Weltkrieg bis zur heutigen Auseinandersetzungmit unseren Feinden. Abschließend verpflichtete Reichsapotheker-
fllhrer Schmierer jene Männer , die als Pioniere des Deutsch¬
tums in den neuerstandenen Gebieten nunmehr tätig sind.

WM Sie unsere Zeilvus!

Speisezettel -Vorschlag
Zufammengestellt von der NS .-Frauenschaft — Deutsches Frane«-
werk, Abt . Volkswirtschaft -Hauswirtschaft , Gau Wiirttemberg-

Hohenzollern
Mittwoch . Frühstück: Musmehlbrei, Aepfel, Hagebuttentee.

Mittag: Nudelsuppe, Siedfleisch, Wirsing , SchalkartoffelnAbend: Bratkartoffeln, Kürbis sauersüß, Lindenblütentee.
Donnerstag. Frühstück: Malzkaffes , Milch, Vollkornbrot,Marmelade. Mrttag: Gemüse-Kartoffelsuppe mit Würstchenoder Rest Siedfleisch, Vanilleflammeris. Abend: Buttermilch¬

kartoffeln , Endiviensalat, Apfelschalentee.
Freitag . Frühstück: Heiße entrahmte Frischmilch, Vollkorn¬brot, Butter . Mittag: Selleriesupps , Kartoffelspätzle , Reib¬

käse, Tomcttentunke. Abend: Geröstete Spätzle (Rest) , gemisch¬ter Salat , Vrombeerblättertee.
Samstag : Frühstück: Haferflocken- Nohkostfrühstück mit

Aepfeln , Butterbot. Mittag: Gelbrübensuppe , braunes Kar-
tofselgemüse, Bratwurst. Abend: Röstkartoffeln mit Käse- oder>
Wurstwllrfeln , Roter-Rüben-Salat roh, Kernlestee. :

Weihnachtsgratifikationin bisheriger Weise
Der Reichsarbeitsminister hat in einer neuen Anordnung , die

im Reichsarbeitsblatt Nr. 33 veröffentlicht ist, zu der Frage der
Weihnachtsgratifikationen Stellung genommen. Er hat bestimmt,
daß die bisher im Betrieb üblicherweise gewährten Weihnachts¬
gratifikationen auch dem Lohnstop de : Zweiten Durchführungs¬
bestimmungen zum Abschnitt III der Kriegswirtschaftsverordnung
unterliegen. Zu Weihnachten 1939 dürfen also die bisher im Be¬trieb gegebenen Weihnachtsgratifikationen nicht erhöht werden.
Neuernführung oder Wiederholung lediglich einmal gewährterGratifikationen bedarf der Zustimmung durch den zuständigen
Reichstreuhänder der Arbeit.

Ebenso dürfen Weihnachtsgratifikationen, auf die ein Rechts¬
anspruch in bestimmter Höhe besteht, nicht ohne besondere Ge¬
nehmigung des Reichstreuhänders der Arbeit gekürzt werde«.Das Bestehen eines Rechtsanspruchs kann nach der geltenden
Rechtsprechung unter Umständen schon aus einer mehrjährigen
Uebung entnommen werden . Gratifikationen, auf die kein Rechts¬
anspruch oder ein Rechtsanspruch nicht in bestimmter Höhe be¬
steht, können ohne Zustimmung des Reichstreuhändersder Arbeit
gesenkt werden , doch sollen, wie der Reichsarbeitsministeraus-
fiihrt, die Betriebsführer ohne begründeten Anlaß einen Abbau
dieser Gratifikationen nach Möglichkeit vermeiden.

Es ist auch eine selbstverständliche Pflicht des Unternehmers,bei der Verteilung der Weihnachtsgratifikationen die im Felde
befindlichen Eefolgschaftsmitglieder nicht zu vergessen . Eine An¬
rechnung der Gratifikationen bei dem Familienunterhalt findet
nicht statt.

Ueber 3VV0VV Mädchen kommen ins Pflicht-
jahr

Das sogenannte Pflichtjahr im hauswirtschaftlichen icker,
landwirtschaftlichen Dienst muß auch während des Krieges ab»!
geleistet werden , ehe der Eintritt in das Berufsleben erfolge»
darf . Das bedeutet , daß ab Ostern 1940 etwa 300 000 bi«
350 000 Mädchen ins Pflichtjahr kommen. Eine Befreiung oder
Zurückstellung ist, wie das NDZ . an unterrichteter Stelle hört,nur in ganz besonderen Ausnahmefällen beim Arbeitsamt als
der zuständigen Behörde erreichbar . Gerade in Kriegszeiten ist
der Arbeitseinsatz der weiblichen Jugend aus den Pflichtjahr¬
gängen zur Entlastung der ländlichen Hausfrau und der Mut¬
ter mit Kindern besonders dringend erforderlich , andererseits
hat stch das Pflichtjahr in jeder Hinsicht bewährt als eine für
die gesundheitliche Entwicklung der Mädchen wie für die Wirt¬
schaft gleich nützliche Ueberga .ngsstufe von der
Schule zum Beruf. Nach den Beobachtungen der beteilig¬
ten Staats - und Parteistellen, vor allem der Arbeitseinsatz-
Behörden , des Deutschen Frauenwerkes und des Reichsnähr¬
standes , entwickeln sich die schulentlassenen Mädchen im Pflicht¬
jahr in erstaunlich vorteilhafter Weise gegenüber dem bisheri¬
gen übergangslosen Wechsel von Schule in Fabrik oder Kontor.
Es hat sich auch gezeigt, daß die Mädchen, die das Pflichtjahr
«- geleistet haben , von den Betrieben bei der Einstellung bevor¬
zugt werden , weil sie körperlich und geistig besser entwickelt

Der kalk in 50 Mer hartemWasser frißt mehr Seife, als es auf ein Seifenkärtchen gibt. Das
fehlte gerade noch ! - Einige löandvoll Sen ko im Woschkefsel verhindern diesen Verlust.
Hausfrau , begreife : löenko spart Seife!
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-Und als andere und weil sie schon etwas erfahrener und gereif¬
ter der Praxis gegenüberstehen.

Ls mutz daher schon ein sehr wesentlicher Grund vor¬
handen sein , der allerdings auch in der Familie des Mädchens,
vielleicht im Zusammenhang mit der Einberufung des Vaters
Kege» kann, wenn eine Befreiung vom Pflichtjahr erfolgen
loll . Die Kontrolle über die Ableistung liegt vor allem darin,
daß die erstmalige Einstellung junger Mädchen zwischen 14
DLd 25 Jahren nur erfolgen darf , wenn im Arbeitsbuch durch
i- as Arbeitsamt bescheinigt wird , daß der Verordnung über
das Pflichtjahr genügt ist . Indessen lassen sich die Eltern die
Pslichtjahrstelle für ihre Tochter durch das Arbeitsamt Nach¬
weisen, das auch Meldungen über freie Arbeitsplätze für Pflicht¬
jahrmädel entgegennimmt . Bei der eigenen Beschaffung der
Pflichtjahrstelle mutz auf jeden Fall beachtet werden , datz es
der Zustimmung des Arbeitsamtes bedarf,
wenn die Stelle auf das Pflichtjahr angerechnet werden soll.
Ls kommen im wesentlichen nur Arbeitsplätze in der Landwirt¬
schaft oder in Haushalten mit Kindern in Betracht , wo jedoch
die Pflichtjahrmädel nur entsprechend ihren Kräften beschäftigt
werden dürfen . Es hat sich bald he rumgesprochen, datz das
Pflichtjahr eine erfreuliche Entlastung für die Land - und Haus¬
wirtschaft bedeutet . Infolgedessen sind Pflichtjahrmädel begehrt
»nd Arbeitsplätze entsprechend angeboten . Die Mädel bekommen
!in der Regel , sofern nicht das Pflichtjahr in der ländlichen
Kausarbeits - oder Hauswirtschaftslehre , im hauswirtschaftlichen
!Jahr oder — bei älteren Mädeln — im Arbeitsdienst abgeleistet
wird , den ortsüblichen oder den Tariflohn für jugendliche
Kräfte.

Wenn Brotkarten übrigbleiben
Die NSV . sammelt unausgenutzte Abschnitte ein. — Zusätz¬

liche Versorgung bei Mehrbedarf
RSK . Die deutsche Hausfrau wird wieder einmal aufgerufen,

ihren Gemeinschaftsgeist und ihre praktische Hilfe unter Beweis
zu stellen. Es hat sich herausgestellt , datz in vielen Kreisen der
Bevölkerung die zur Verfügung gestellten Brot - und Mehlmen-
Hen keineswegs voll ausgenutzt werden . Insbesondere bei Fami¬
lien ohne Kinder und bei Familien mit überwiegend älteren
Mitgliedern verfällt oft ein erheblicher Teil der Einzelabschnittc
der Brotkarten . Auf der anderen Seite haben viele Familien
einen sehr grotzen Brotbedarf . Darunter rechnen vor allem Lang»
und Nachtarbeiter . Dieser zusätzliche Brotbedarf bestimmter Per¬
sonen und Personengruppen kann ohne Inanspruchnahme der
grotzen nationalen Vrotgetreidereserve aufgebracht werden.

Zu diesem Zweck hat sich das Reichsernährungsministerium
gemeinsam mit dem Hauptamt fisr Volkswohlfahrt , dem die
Ausgabe der Lebensmittelkarten für das gesamte Reichsgebiet
übertragen ist, entschlossen , durch die Blockwalter bei den Ver¬
sorgungsberechtigten die nicht ausgenutzten Brotabschnitte wie¬
der einsammeln zu lasten, damit der oben gekennzeichnete zusätz¬
liche Bedarf auf diesem Wege im Rahmen der für die Gesamt-
Levölkerung angesetzten Brotmenge gedeckt werden kann. Dabei
jift es gleichgültig, ob die Einzelabschnitte noch gelten oder
bereits verfallen sind . Sie müssen jedoch aus der Zuteilungs-
Periode stammen, für die die Sammlung jeweils durchgeführt'wird.

Die eingesammelten Brotkartenabschnitte werde» von den
»krnährungsämtern gegen Reisebrotkarten umgetauscht, die von
ider NSV . an diejenigen Versorgungsberechtigten verteilt
werden , die einen zusätzlichen Brotbedarf haben . Dabei werden
- V. Ortsgruppen mit einem ihren Bedarf übersteigenden
Anfall von nicht ausgenutzten Brotkarten diese Reise- und Gast-
pättenkarten an solche Ortsgruppen abgeben, die ihren Bedarf
» icht decken können.

Mit anderen Worten : die deutsche Hausfrau , die übrig-
gcbliebene Brotabschnitte abgibt , hilft damit durch die Ver¬
mittlung der NS .-Volkswohlfahrt einer anderen deutschen Haus-
iftau , die ihrem schwerarbeitenden Mann oder ihren Heran¬
wachsenden Kindern gern noch eine Scheibe Brot mehr mit-
geben möchte . Ein System des Ausgleichs , das nur in einem
Volk möglich ist , das den Begriff „Volksgemeinschaft" nicht
,««r theoretisch, sondern lange schon praktisch erprobt hat . Wer
also nicht benötigte oder verfallene Vrotkartenabschnitte dem
Llockwalter der NSV . übergibt , hilft damit nicht nur seinem
Nächsten , er hilft auch dem Führer die grotze Vrotgetreide-
« serve unangetastet zu lasten.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk
in Altensteig . Vertr . : Ludwig Lauk. Druck und Verlag:
Buchdruckerei Lauk, Altensteig . — Zurzeit Preisliste 3 gültig.

Amtliche Bekanntmachungen

Zuteilung von Eiern
1. Auf die vom 20 . November bis 17 . Dezember 1999

gültige Reichskarte für Marmelade , Zucker und Eier
werden vier Eier für jeden Versorgungsberechtigten
ausgegeben , und zwar auf die Abschnitte

» und d für Eier je ein Ei in der Zeit vom 1. bis
15. D«z. 1939 und aus die Abschnitte e und ä sür
Eier je ein Ei in der Zcht vom 7. bis 17. Dez. 1939.

2. Auf die vom 18 . Dezember 1939 bis 14 . Januar 1940
gültige Reichskarte sür Marmelade , Zucker und Eier
werden vorläufig zwei Eier für jeden Versorgungs-
-berechtigten ausgegeben , und zwar auf die Abschnitte

L und d für Eier je ein Ei in der Zeit vom 2V. bis
3V. Dezember 1939.

Latw , den 28 . November 1939.
Der Landrat — Erniihrungsamt Abt. L —

Familienunterhalt
Die Angehörigen der zum Wehrdienst Einberufenen

werden darauf hingewiesen , daß die Auszahlung des
Familienunterhalts vom Monat Dezember ab durch die
Gemeindebehörden erfolgt . Die Auszahlung wird jeweils
von Mitte jeden Monats ab durchgeführt.

Die Regelung gilt auch für die Auszahlung des Räu¬
mung sfamilienunterhalts.

Calw , den 28 . November 1939.
Der Landrat.

Letzte Nachrichten
Worte eines Einsichtigen im Oberhaus

Amsterdam , 29 . Nov . Im englischen Oberhaus machte Feld¬
marschall Milne am Dienstag Ausführungen , die in bemer¬
kenswertem Gegensatz zu der vom Lügenministerium immer wie¬
der in alle Welt verbreiteten Behauptung von dem angeblichen
Gegensatz zwischen Volk und Führung in Deutschland standen.
Die „edlen Lords " mutzten aus dem Munde dieses angesehenen
Militärs hören , datz alle Hoffnungen in dieser Richtung eine
gefährliche Illusion sind.

Der Felömarschall sagte unter anderem , die Last , die aus der
britischen Nation ruhe , werde viel schwerer werden als im letz¬
ten Krieg , und die Gefahr sei im gegenwärtigen Augenblick
unendlich viel größer . Milne erklärte dann unter anderem
wörtlich:

„Ich suhle, datz die letzte Runde dieses Krieges an der Hei¬
matfront ausgefochten werden wird , und ich bin überzeugt , datz
niemand dies besser weih als unser Feind . Es wird uns gesagt,
datz wir „nicht gegen das deutsche Volk" kämpften . Dies ist eine
sehr gefährliche Theorie . Als Soldat sage ich, datz es ein sehr
gefährlicher Grundsatz ist , unseren kämpfenden Männern die
Idee einzuimpfen , sie würden nicht auf kämpfende Männer an
der Front flohen. Die deutsche Zugend steht, soviel mir bekannt
ist, fest hinter ihrem Führer und , obwohl wir vielleicht denken,
nicht gegen die deutsche Nation zu kämpfen , kann ich Zhnen ver¬
sichern , datz die deutsche Nation gegen uns kämpft — und sie
sind sehr hartnäckige Leute ."

Vorstotz englischer Flieger nach Nordwestdeutschland
erneut mihlungen

Berlin , 28 . Nov . In der Nacht vom 27 . zum 28 . November
haben die Engländer wieder einmal versucht, im Nordwesten
Deutschlands mit wenigen Flugzeugen einzufliegen . Auch Vie¬
ser Versuch ist mißlungen .- Eines der britischen Flugzeuge mutzte
auf hoher See notlanden und gab SOS .-Zeichen. Da sehr

Mlechtcs Wetter und hoher Seegang herrschte, mutz mit dom
sicheren Verlust dieses Flugzeuges gerechnet werden.

Ein weiteres bei diesem Anflug beteiligtes englisches Flug¬
zeug verfehlte bei den schlechten Witterungsbedingungen offen¬
bar den unmittelbaren Rückweg über die Nordsee und überflog
auf seinem Rückflug holländisches Hoheitsgebiet . Die Standorte
dieses Flugzeuges über holländischem Gebiet sind von deutscher
Seite einwandfrei erkannt worden.

Tiefangriff englischer Kampfflugzeuge auf den Fliegerhorst
Borkum abgeschlagen

Berlin , 28 . Nov . Am Dienstagnachmittag fand ein Tief¬
angriff englischer Kampfflugzeuge aus den Fliegerhorst Borkum
statt , der jedoch abgeschlagen wurde . Die Flugzeuge schaffen mit
MG . , warfen aber keine Bomben an.

Vorbildlicher deutscher Fliegergeist
Berlin , 28 . Nov . Vor mehreren Tagen mutzte ein Kampf¬

flugzeug unserer Luftwaffe nach einem erfolgreichen Flug über
französisches Gebiet bei starkem Sturm und infolge Vereisung
in den Vogesen notlanden . Das Verhalten der dreiköpfigen
Besatzung ist besonders anerkennenswert . Obwohl zum Teil
verwundet , vernichteten sie ordnungsmäßig das Flugzeug und
das sonstige wertvolle Material und haben sich dann über den
Schweizer Iura nach schweizerischem Gebiet durchgeschlagen.
Die Schweiz hat den Fliegern alle Hilfe angedeihen lasten und
sie interniert.

Wer erhält das Schutzwall-Ehrenzeichen?
Berlin , 28 . Nov . Als Ausdruck seines Dankes und seiner An¬

erkennung hat der Führer für Verdienste um die Schaffung der
zum Schutze des deutschen Volkes dienenden Befestigungsanlagen
das deutsche Schutzwall- Ehrenzeichen gestiftet . In besonderen
Kundgebungen am Westwall sind in diesen Tagen durch Eeneral-
inspektor Dr . Todt die ersten Ehrenzeichen an die ältesten Ar¬
beiter der Organisation Todt im Namen des Führers überreicht
worden . Die Auszeichnung soll auch allen übrigen Arbeitskame¬
raden , die sich mindestens zehn Wochen sür die Schutz-
wall -Anlagen eingesetzt haben , zuteil werden . In einem Aufruf
in den Tageszeitungen werden in aller Kürze alle näheren Ein¬
zelheiten über die zu erfüllenden Voraussetzungen und die not¬
wendigen Meldungen der Anwärter bekanntgegeben werden.

Gebrauchtes, kleines

M« I»M
zu kaufen gesucht.

Schriftliche Angebote mit
Preisangabe an das

Evang . Pfarramt in
Simmersfeld

erbitten wir uns frühzeitig!

Berloren
ging am Dienstag zwischen
Eisenhandtg. Henßler und
Spielberg (St . Annaberg)

ein rotes Notizbuch

Abzugeben in derGeschästs-
stelle des Blattes.

Eine 38 Wochen trächtige

Sikasf-

verkauft
Zolls. SroßMMn , Müden

Rundfunk -Programm
Donnerstag , 30 Nov. : 6.00 Morgen

'
lied , Nachrichten; Anschlie-

gend : Gymnastik I Mucker ) ; 6.30 Uhr Aus Köln : Frühkonzert;
7 .00 Uhr Nachrichten: 7.50 Uhr Für dich daheim ; 8 .00 Uhr Gym¬
nastik II ( Mucker ) ; 8 .20 Uhr Volksmusik; 11.30 Uhr Volksmusikund Bauernkalender ; 12.00 Uhr Mittagskonzert ; 12.30 Uhr Nach¬
richten; 14.00 Uhr Nachrichten; 15.00 Uhr Volksmusik; 15.30 UhrAus dem Skizzenbuch der Heimat ; 15.45 Uhr Volksmusik (Fort¬
setzung) ; 16.00 Uhr Musik am Nachmittag ; 17.00 Uhr Nachrichten;
18.00 Uhr Aus Zeit und Leben ; 18.15 Uhr Konzert mit deutscherund französischer Musik ; 19.10 Uhr Zum Feierabend ; 19.45 UhrVom Deutschlandsender: Politische Zeitungs - und Rundfunkschau;
20.00 Uhr Nachrichten; 20 .15 Ubr Zauber der Melodie : 22 .00 Uhr
Nachrichten.

Buntes Allerlei
Kühe — nur „vorübergehend " geschlachtet

nsg . Die berühmte englische Viehzucht macht es unmöglich, daß
England jemals Fleischmangel bekäme — so haben wenigstens
die englischen Zeitungen immer stolz geschrieben. Auffällig plötz¬
lich aber ist dieser Stolz verstummt . Englands Viehzucht hat
nämlich einen Haken. Weit entfernt davon , die Viehzucht jemals
auf heimische Futtergrundlage zu stellen, wurde das Futter
immer nur aus Uebersee eingeführt . Da funken jetzt leider die
bösen deutschen U -Boote empfindlich dazwischen . „News Chro-
nicle " klagt schon beweglich, die Viehzucht habe einen derartigen
Futtermittelmangel — jetzt schon! — datz die Viehhalter ihr«
Kühe einfach abschlachten müssen . Schlimm ist das freilich nicht,
denn Landwirtschaftsminisier Morrison erklärte sofort, datz es
sich nur um „vorübergehende " Schlachtungen handle . Ob er aber
auch weiß, datz Kühe , die einmal geschlachtet sind, selbst dann
hinterher keine Milch mehr geben und keine Kälber bekommen,
wenn man sie nur vorübergehend " geschlachtet hat ? Da ja
das kurze Gras der berühmten englischen Eolfrasenflächen als
Viehfutter nicht gerade geeignet ist, wird man , dem steigenden
Futtermangel entsprechend, in den Viehbestand sehr fühlbare
Lücken schlagen müssen . Die dann übrigen Kühe haben gegen¬
über Kaninchen den Nachteil , datz sie über keine so sprichwört¬
liche Tüchtigkeit in der Vermehrung verfügen . R ?ohl mutzte die
Regierung schon das bisherige Verbot der Verfütterung von
Weizen aufheben . Wie wenig man sich aber von dieser Maß¬
nahme verspricht , bewies der Sozialminister , indem er zum
Ausgleich der Mängel der Viehhaltung für das bisher verbotene
Halten von Geflügel und Schweinen in Wohnräumen eintrat.
Mit Kellerschweinen und Valkonhühnern haben wir allerdings
aus dem Wellkrieg einige trübe Erfahrungen gemacht, die Eng¬
land erst noch bevorstehen. Dagegen soll Mastvieh , besonders
die „sehr viel Kalorien fressenden Fettschweine"

, ganz erheblich!
vermindert werden . Auch da kennt England noch nicht unsere
Erfahrungen aus dem Weltkrieg mit dem „Schweinemord "

. . . i

Schaltjahrhaus mit 3K6 Fenstern
^ Im Staate Connecticut , USA . , steht ein Haus , das den Ruhm!
flir sich in Anspruch nehmen kann, eines der ausgefallenste» !
Gebäude der Welt überhaupt zu sein . Dieses Haus ist ein!
„Schaltjahrhaus "

. Es zählt insgesamt 366 Fenster . Sein!
Erbauer war ein Sonderling . Er wollte mit irgendeiner Jdee(
die Welt beglücken , die ihn unsterblich machen sollte. So verfjel I
er darauf , ein Schaltjabrbaus zu bauen . Das Monstrum ve,- j
siblana mehr als eine Milli - ' - Dollar . Aber das machte seinem j
Bauherrn , der mehrfacher Millionär war , nichts aus . Unange¬
nehmer war es ihm schon, als er fast alljährlich die Fenster¬
scheiben erneuern mutzte , wenn ein Wirbelsturm , wie er sich
in Amerika häufig einstellt , die Fensterscheiben zertrümmert
hatte . Das Schaltjahrhaus ist übrigens nicht mehr bewohnt.
Es steht als ein Kuriosum einsam in der Landschaft. Die Tou¬
risten statten ihm gewöhnlich einen Besuch ab , um zu sehen,
wie es aussieht , wenn der Wahnsinn Baumeister gespielt hat.

Seit wann spricht man von „Ehe" ?
Die Bedeutung des Wortes Hochzeit ist klar ersichtlich . Hoch¬

zeit heißt ursprünglich : festliche hohe Zeit . Anders steht es mit
dem Wort Ehe . Die Sprachforscher haben gefunden , datz es aus
dem althochdeutschen Wort „ewa" abstammt , das im Mittel¬
hochdeutschen zu „ewe " umgeformt wurde . Im Mittelalter ver¬
stand man unter „ewa" oder „ewe " etwa : Gesetz oder Vertrag
In dem heutigen Sinn von Ehe wurde das Wort zum erster
Mal von dem Sankt Eallener Möncki Notker Labeo im Jahre
1020 angewandt . Interessant ist auch , datz sich der Rufname
Ewald von dem Wort „ewe "herleitet . Die ursprüngliche Vedeu-
rung von „Ewald " lautete dann etwa : Bewahrer des Rechts.

Der „Dank" der Tommies
Eine belgische Zeitung weiß von einem Vorfall hinter der

Maginotlinie zu berichten , der ein bezeichnendes Licht auf die
vielgerühmte „Kameradschaft" zwischen dem Poilu und dem
Tommy wirst . Den französischen Soldaten ist es verboten , hinter
der Front Jagd auf Hasen und Kaninchen zu machen . Um sich
zu entschädigen, hatten einige Poilus in einem kleinen Gehölz
eine Schlinge ausgelegt . Am nächsten Morgen sollte die Beute
abgeholt werden . Als die französischen Soldaten zu dem „Fang¬
platz" kamen, fanden sie die Schlinge leer . Es waren aber deut¬
liche Zeichen vorhanden , datz ein Hase in der Schlinge gewesen
war . Die Aufklärung des Rätsels gab ein Zettel , der an einen
Baum geheftet war . Darauf stand kurz und bündig : „Thank
Pou !" Das war eine Höflichkeit, eine echt britische Höflichkeit.

Simmersfeld , den 27 . Nov . 1939.

Danksagung
Allen denen , die unsere liebe Mutter

Rosine Wai-elich
zur letzten Ruhestättebegleitet haben, sowie Herrn
Pfarrer Klein für die tröstenden und liebevollen
Worte am Grabe , dem Singchor unter Leitung
von Herrn Fritz Pfeifer, sowie Schwester Karoline

für die liebevolle Pflege und die vielen Kranz¬
spenden , sagen wir unseren innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

SekSno Seksuoisnen
in Aroüer ^ U8vsii!
dält gut LaZer unä empkieklt clie

»nennnnaiung i. aun. «naaslais
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